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BESATZFISCHE
Karpfen K1–K6, Schleien, Silber- und Grasamur

Hechte, Zander, Welse und Weißfische
Saisonangebote im Internet!

Zustellung nach Vereinbarung in ganz Österreich!

2544 Leobersdorf
Telefon 0 22 56 / 62 6 66, Fax 62 79 04

E-mail: dornau@hotmail.com · Internet: www.gutdornau.at

Aktuelle Informationen
Neuigkeiten · Berichte ·Termine

Terminkalender
3. 3. – 6. 3. 2005 14. Aqua Fisch in Friedrichshafen am Bodensee
3. 3. – 6. 3. 2005 12. Internationale Fachausstellung für Jagd, Waffen und Fischerei

»FeHoVa« in Budapest
11. 3. – 13. 3. 2005 6. ÖKF-Forum in der Landwirtschaftskammer in Linz. Info und An-

meldung: ÖKF, Breitenfurter Straße 333–335, 1230 Wien, Tel.: +43-1/
869 53 00, Fax: +43-1/869 53 39, E-Mail: office@oekf.at

17. 3. – 18. 3. 2005 Österr. Karpfenzüchtertagung im Stift Rosenau bei Zwettl. Beginn:
17. 3., 13.00 Uhr

4. 4. 2005 Fortbildungstag für Forellenzüchter in Baden-Würtemberg in Kirchen-
Hausen im Gasthof Sternen. Beginn: 10 Uhr. Info und Anmeldung:
Fischereiforschungsstelle des Landes Baden-Württemberg, Untere
Seestraße 81, D-88085 Langenargen. Tel.: +49 (0)7543/ 93 08-0, 
Fax: +49 (0)7543/ 93 08-20 oder (bevorzugt) per E-Mail:
Rolf.Hamers@lvvg.bwl.de

24. 4. 2005 »Koi & Stör & Fischerei«, Ausstellung und Verkauf im Arkadenhof des
Schlosses Steinhaus bei Wels, 9 bis 17 Uhr. Info: Fischzucht Eisels-
berg, 4641 Steinhaus bei Wels. Tel.: +43 (0)664 / 512 80 65. E-Mail:
johann.karlhuber@a1.net; Home: www.farming.at/fischzucht

11. 5. – 13. 5. 2005 Elektrofischereikurs am BAW-IGF in Scharfling. Info: Bundesamt für
Wasserwirtschaft, 5310 Mondsee, Scharfling 18, Tel.: 0 62 32/38 47-11,
Fax: 0 62 32/3847-33, E-Mail: office.igf@baw.at

15. 6. – 17. 6. 2005 Kurs für Bewirtschaftung von Baggerseen und anderen stehenden
Gewässern am BAW-IGF in Scharfling. Info: Bundesamt für Wasser-
wirtschaft, 5310 Mondsee, Scharfling 18, Tel.: 0 62 32/38 47-11, Fax:
0 62 32/3847-33, E-Mail: office.igf@baw.at

14. 9. – 16. 9. 2005 Kurs für Fließgewässerbewirtschaftung am BAW-IGF in Scharfling.
Info: Bundesamt für Wasserwirtschaft, 5310 Mondsee, Scharfling 18,
Tel.: 0 62 32/38 47-11, Fax: 0 62 32/3847-33, E-Mail: office.igf@baw.at

28. 9. – 30. 9. 2005 Elektrofischereikurs (nach Bedarf) am BAW-IGF in Scharfling. Info:
Bundesamt für Wasserwirtschaft, 5310 Mondsee, Scharfling 18, Tel.:
0 62 32/38 47-11, Fax: 0 62 32/3847-33, E-Mail: office.igf@baw.at

19. 10. – 21. 10. 2005 Kurs für Anfänger in der Forellenzucht am BAW-IGF in Scharfling.
Info: Bundesamt für Wasserwirtschaft, 5310 Mondsee, Scharfling 18,
Tel.: 0 62 32/38 47-11, Fax: 0 62 32/3847-33, E-Mail: office.igf@baw.at
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ÖKF-FORUM 2005
11.–13. März 2005

Festsaal der OÖ. Landwirtschaftskammer, Auf der Gugl 3, 4020 Linz

Freitag, 11.März
15.00 Uhr: Begrüßung durch Präsident Dipl.-Kfm. Volkmar Hutschinski und Grußadressen
EINLEITUNGSREFERAT
15.35 Uhr: Dr. Franz Kohl: Fischer und Fischereivereine – unser gesellschaftlicher Stellenwert

und unsere Verantwortung für Gewässer und Fischbestand
THEMENBLOCK I: WASSERRAHMENRICHTLINIE UND BIOLOGISCHE VIELFALT
16.00 Uhr: Dr. Veronika Koller-Kreimel: Die EU-Wasserrahmenrichtlinie – aktueller Stand, Ent-

wicklungen und Herausforderungen für die Fischerei
16.40 Uhr: Univ.-Prof. Dr. Sturmbauer: Grundsätzliches zur Bedeutung der genetischen Vielfalt

für einen guten, gesunden Fischbestand
17.15 Uhr: Statements + Podiumsdiskussion: Konsequenzen der Wasserrahmenrichtlinie und

der Forderung nach genetischer Vielfalt für die Arbeit der Fischereivereine
Mit den Referenten Prof. Schmutz und Prof. Sturmbauer diskutieren Vertreter der
Landesfischereiverbände und Fischereivereine (Biller/Tirol, Dr. Grollitsch/Stmk.,
Ing. Michael Schremser (NÖLFV bzw. ÖFG) …

THEMENBLOCK II: BESATZFISCHZÜCHTER IN DER SCHERE ZWISCHEN SEUCHENSCHUTZ
UND GENETISCHER QUALITÄT
18.00 Uhr: Dr. Elisabeth Licek: Die Fischseuchen-Verordnung und ihre Konsequenzen für die

Besatzfischzucht
18.30 Uhr: Podiumsdiskussion: Kann der Besatzfischzüchter überhaupt liefern, was sich

Fisch- und Gewässerbiologen wünschen?
Anschließend Publikumsdiskussion.

Samstag, 12. März
THEMENBLOCK III: WIE BEGEISTERN WIR DIE JUGEND ZUM FISCHEN?

9.00 Uhr: Fred Bloot: Erfolgreiche Öffentlichkeits- und Jugendarbeit in Holland
9.25 Uhr: Intermezzo: Ein Kurzfilm über den FFF-Club*) in Belgien
9.35 Uhr: Mario Raddatz: Landesweite Nachwuchsarbeit und Jugendförderung in Baden-

Württemberg
10.15 Uhr: Statements + Podiumsdiskussion:

Bisherige Erfahrungen der österreichischen Fischereivereine mit Nachwuchs- und
Jugendarbeit – und was können wir aus den internationalen Beispielen lernen
(Herbert Benischek, Obmann FV Waidgerecht, Wilhelm Milik, VÖAFV)

THEMENBLOCK IV: KONKRETE ERFAHRUNGEN MIT GENETISCH EINWANDFREIEN
BESATZFISCHEN
11.15 Uhr: Univ.-Prof. Dr. Strumbauer: Auf der Suche nach der »heimischen Bachforelle«

(Projekt Trout Check)
11.35 Uhr: Dr. Steven Weiss: Neueste Entwicklung – ein Schnelltest zur genetischen Qualität

der Äsche
12.00 Uhr: Wie sichert man einen hochwertigen, gewässertypischen Fischbestand

Erfahrungsberichte aus der Praxis österreichischer Fischereivereine
THEMENBLOCK V: BEWIRTSCHAFTUNG IN DER PRAXIS – HEUTE UND MORGEN
14.00 Uhr: DI Günter Unfer: Ökologische Grundsätze der Gewässerbewirtschaftung – Teil 1

(Grundsätze / Probleme der bisherigen Praxis)
14.30 Uhr: Statements + Podiumsdiskussion:

Kooperation Fischzüchter + Fischereivereine: Wo kaufen die Fischereivereine in
Zukunft ihren Besatz?

15.30 Uhr: Publikumsdiskussion
16.30 Uhr: DI Günter Unfer: Ökologische Grundsätze der Gewässerbewirtschaftung – Teil 2

(Konkrete Bewirtschaftungsregeln)
16.50 Uhr: Abschließende Podiumsdiskussion

Sonntag, 13. März
SPEZIALPROGRAMM: KORMORAN, REIHER, GÄNSESÄGER, FISCHOTTER & CO.
Moderation der gesamten Tagung: Dr. Regina Petz-Glechner
Tagungsgebühr: € 105,– (€ 90,– für ÖKF-Mitglieder)
Anmeldung: ÖKF, 1230 Wien, Breitenfurter Straße 333–335, Tel. 00 43(0)1/869 53 00
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B E R I C H T E  AU S  D E N  BU N D E S L Ä N D E R N

STEIERMARK

LANDESFISCHEREIVERBAND STEIERMARK
Hamerlinggasse 3 · 8010 Graz

Tel. (0316) 80501219 · Fax (0316) 80501510

Jahreshauptversammlung
2004

Das Protokoll von der Jahreshauptversamm-
lung 2003 (Gratkorn) sowie die Tagesordnung

für die Jahreshauptversammlung 2004 wur-
den einstimmig genehmigt.

Obmann Köpfelsberger berichtete, dass laut
den neuen Statuten des Landesfischereiver-
bandes die ersten beiden Regionen in der
Obersteiermark aufgebaut wurden. Durch die
Aufteilung des Bezirkes Liezen in zwei Re-
gionen (Gröbming/Bad Aussee und Liezen)
wurde eine weitere Region ins Leben gerufen. 
Ursprünglich war der Aufbau von 6 Regionen
in der Steiermark bis Herbst 2005 geplant.
Ziel dieser Aufsplitterung ist, dass alle Berei-
che der Steiermark im LFV vertreten sind.

Österreichische Karpfenzüchtertagung 2005
Termin: Donnerstag, 17. März 2005, Beginn: 13.30 Uhr bis ca. 17.30 Uhr

Freitag, 18. März 2005, Beginn: 9 Uhr bis ca. 12.30 Uhr
Ort: Schloss Rosenau bei Zwettl, NÖ

Themen der Vorträge:

• Aktuelle Forschungsergebnisse der Ökologischen Station Waldviertel
• Entwicklung der Fischotterschäden im Waldviertel 1984–2003
• Erythrodermatitis bei Karpfen
• Wirksamkeitsprüfungen von Antiparasitika beim Karpfen
• Die Bestimmungen des neuen Bundestierschutzgesetzes für die Teichwirtschaft
• Fettsäuremuster heimischer Wild- und Zuchtfische im Vergleich
• Schmerzempfinden bei Fischen 
• Der neue Europäische Fischereifonds von 2007 bis 2013

Nähere Informationen:
Verband der Fischereiwirte von Niederösterreich und Wien, Tel. 0 27 42/259-34 02
Internet: www.waldviertler-karpfen.at
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Die Regionen haben die Aufgabe, alle Mit-
glieder des LFV in Angelegenheiten der Fi-
scherei zu informieren, zu beraten und zu un-
terstützen. Jede Region bekommt ein eige-
nes Budget zugeordnet und wird damit selb-
ständig agieren können.
Zur nächsten Jahreshauptversammlung wer-
den nicht mehr sämtliche Mitglieder eingela-
den, da bereits die neu installierten Delegier-
ten jeder Region die Interessen der Mitglieder
wahrnehmen werden.
Weiters berichtete Obmann Köpfelsberger,
dass die neuen Statuten auf Einzelmitglied-
schaften aufgebaut sind. Auch bei den Mit-
gliedsbeiträgen ist eine Änderung vorgese-
hen, die in weiterer Folge den Vereinen zugute
kommen wird.
Der vorgelegte Kassabericht wurde am 23.
11. 2004 durch einen Steuerberater und einen
Kassenprüfer geprüft und für in Ordnung be-
funden. Die Abstimmung der Entlastung
wurde einstimmig angenommen.
Im Februar 2005 sind die Fischereibeiräte für
die Landesregierung neu zu bestimmen, da-
bei hat der LFV eine beratende Funktion.
Unter »Allfälliges« berichtete Obmann Köp-
felsberger von der nach wie vor bestehenden
Kormoranproblematik. Aus dem Bericht von
Dr. Grollitsch ging hervor, dass in den letzten
Jahren die Steiermärkische Landesregierung
durch einige Resolutionen auf diese Proble-
matik aufmerksam gemacht wurde und eine
effiziente Bejagung nur am »Schlafplatz« sinn-
voll ist.
Nach längeren Diskussionen beendete Ob-
mann Köpfelsberger die Jahreshauptver-
sammlung und ersuchte weiterhin um eine
gute Zusammenarbeit im Sinne der Fische-
rei. 

Obmann Jakob Köpfelsberger
und Vorstandsmitglied Rudolf Nöst

Zwei Jahre National-
park Gesäuse

Eine erfolgreiche und erfreuliche Bilanz

Im zweiten Jahr seines Bestehens setzte der
Nationalpark Gesäuse neue Impulse in der
Region. Zahlreiche Projekte, die einer länge-
ren intensiven Planungs- und Vorbereitungs-
zeit bedurften, konnten im Jahr 2004 realisiert
bzw. feierlich eröffnet werden. Das Team des
Nationalparks Gesäuse blickt auf ein äußerst
erfolgreiches Jahr zurück und geht mit viel
Zuversicht und Engagement ins Jahr 2005.
Mit dem Spatenstich zum Bau des National-
park-Pavillons am 30. April 2004 wurde in
Gstatterboden der Grundstein für eines der
ehrgeizigsten Bauprojekte im Nationalpark
Gesäuse gelegt. Das Besucherzentrum wird
Anfang Juni 2005 eröffnet und beherbergt
einen großzügigen Gastronomiebereich, eine
Informationsstelle des Nationalparks, eine
multimedial inszenierte Geologie-Ausstellung
sowie ein Geschäft für Grundnahrungsmittel
und Produkte des Nationalparks Gesäuse.
Über 200 radbegeisterte Sportler testeten
Ende Mai erstmals die selektive Nationalpark-
Mountainbikestrecke zwischen Gstatterbo-
den und Hieflau. Zur bestmöglichen Informa-
tion wurde von der Nationalpark-Verwaltung
ein attraktiv gestalteter Radfolder mit detail-
lierten Übersichtskarten aufgelegt. 
Nach viermonatiger, intensiver Bauzeit konnte
Ende Juli der Weidendom, das wohl attrak-
tivste Projekt des Nationalparks Gesäuse im
Jahr 2004, eröffnet werden. Während seiner
ersten – und verkürzten – Saison besuchten
bereits über 1100 Gäste aus nah und fern
dieses mittlerweile weitum bekannte und in
Österreich einzigartige Bauwerk. 

©Österr. Fischereiverband u. Bundesamt f. Wasserwirtschaft, download unter www.zobodat.at



42

Am 26. Oktober 2004 wurde im Rahmen eines
großen Festakts das neue Informationsbüro
des Nationalparks Gesäuse und der Touris-
musregion Nationalpark Gesäuse in Admont
eröffnet. Eine besondere Attraktion stellt die
multimediale Präsentation des Nationalparks
mittels virtuellem Überflug in 3D über das Ge-
säuse dar, gekoppelt mit einem Laserstrahl,
der ein Relief der Nationalpark-Region ab-
tastet.
Im Bereich des behindertengerechten Auen-
Erlebnispfades Lettmairau wurden zwei Be-
obachtungsplattformen am Ennsufer und ein
schmaler Verbindungspfad zum Weidendom
errichtet. Der ca.1500 m lange Rundweg wird
im Frühjahr durch ein umfassendes und at-
traktives Erlebnisangebot ergänzt.
Mehr als 9500 Gäste waren der »Natur auf der
Spur« und konnten auf unterschiedlichste
Weise den Nationalpark hautnah erleben. So
wurden beispielsweise 172 Schulen aus ganz
Österreich in die großen und kleinen Geheim-
nisse des Gesäuses eingeweiht.
Im Fachbereich »Naturschutz/Naturraum«
wurden nach einer flächendeckenden Quell-
kartierung, einer karstkundlichen und hydro-
biologischen Erforschung des Sulzkarsees
und dem Beginn eines langfristigen Quell-
monitorings auch zahlreiche Gesäusehöhlen
systematisch erfasst. Basierend auf dem Pi-
lotprojekt »Sulzkaralm« erfolgten im vergan-
genen Jahr nicht nur die Erforschung weite-
rer Almen im Nationalpark Gesäuse, sondern
auch zoologische und waldgeschichtliche Er-
hebungen. Weiters wurden erstmals Ein- und
Ausstiegsstellen für den Wassersport und ex-
akte Besucherbereiche an der Enns und am
Johnsbach ausgewiesen.
Im Fachbereich »Nationalparkpräsentation«
wurde die Planung von Infopoints und Skulp-
turen für die 6 Nationalpark-Gemeinden so-
wie von Parkplatz-Renovierungen im Natio-
nalparkgebiet beauftragt, die im heurigen

Jahr umgesetzt werden sollen. Besonders
stolz darf man auf die vollkommen neu
gestaltete Nationalpark-Gesäuse-Website
(www.nationalpark.co.at) sein. 
Der Nationalpark Gesäuse wird im Jahr 2005
im Bereich der Naturschutz- und Bildungs-
arbeit konsequent weiterarbeiten, um als Mo-
dellregion mit einem einmaligen Natur- und
Kulturraum ein harmonisches Zusammenspiel
zwischen Naturschutz und Regionalentwick-
lung zu bewirken.

Fertigprodukte für Großhändler und Wiederverkäufer

Fischverarbeitungs- und Handelsbetrieb Ges.m.b.H.
A-4623 Gunskirchen, Luckenberg 2, Tel. 07246/6386, Fax 07246/7343

Ganzjährig lieferbar: Besatz- und Verarbeitungsware

• Forellen • Lachsforellen • Zander*
• Saiblinge • Welse • Karpfen • Hechte*

* auf Bestellung

Holzinger Fische

EU Nr: AT-FI-0-04

OBERÖSTERREICH

Gratis-Geburtstags-
schmaus für

»Fisch-Geborene«
Unter dem Motto »Fisch-Geborene sind Aus-
erkorene« laden die »Salzkammergut Fisch-
restaurants« alle im Sternzeichen Fische Ge-
borenen zum Gratis-Geburtstagsessen ein. In

24 Restaurants des
Salzkammerguts kön-
nen Fisch-Geborene
während des Aktions-
zeitraumes (20. Fe-
bruar bis 20. März) ein
Geburtstagsmenü
nach Wahl genießen,

wenn sie sich mit mindestens einer Begleit-
person einfinden. Tischreservierung unbe-
dingt erforderlich!
Die Restaurants finden Sie unter www.fisch-
geboren.at oder www.fischrestaurants.at im
Internet oder wenden Sie sich an: Salzkam-
mergut Werbeagentur, A-4822 Bad Goisern
108, Tel. 0 6135/41010-0.
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BioMar hat ein neues Startfutter auf den Markt gebracht. Eine kleine Revolution
mit so vielen Pluspunkten, die Ihr Brutmanagement verbessert und für das
Wachstum Ihre Finanzen sorgt. 

Wir nennen es "Bio-Optimal START", weil …

• Bio-Optimal Produkte gut dokumentiert und in ihrer Leistung stabil sind
• Bio-Optimal Produkte aus Rohstoffen höchster Qualität sind
• Bio-Optimal Produkte für die Gesundheit Ihrer Fische optimiert sind

Dank BioMars Extrudierungstechnologie ist es gelungen, ein Pellet von nur
0,5 mm herzustellen. Mit anderen Worten: Profitieren Sie schon bei der ersten
Fütterung ihrer Brut von den vielen Vorteilen dieser Pellets. Die ausgereifte
Extrudierungstechnologie sichert darüber hinaus eine passende Sinkgeschwin-
digkeit, damit Ihre Fische das Futter optimal nutzen können.

Die physische Qualität, die minimale Umweltbelastung und das gesamtwirt-
schaftliche Ergebnis machen Bio-Optimal START zu einem einzigartigen Produkt.
Das Futter besteht aus ausgesuchten Rohstoffen, die für guten Appetit und eine
hohe Verdaulichkeit sorgen und gesunde Fische mit optimalem Wachstum
erzeugen. Außerdem sind die Rezepturen jeder Pelletgröße genau auf die
Bedürfnisse der Fische ausgerichtet. Das sichtbare Ergebnis ist optimales
Wachstum mit niedrigerem Futterverbrauch.

Das ist fast schon eine kleine Revolution. Oder sogar eine große …

Fast schon eine kleine Revo
lution

– makes a better start

Bio-Optimal START

0,5 mm Bio-Optimal START-0.5 im Größenverhältnis 50:1

B i o M a r  Ö s te r r e i c h     A l o i s  &  U r s u l a  We i n b e r g e r

A h a m  17  A     4 9 6 3  S t .  Pe te r  a m  H a r t     m o b i l  0 6 6 4 4  3 0 0  4 6 7     w w w. b i o m a r. d k
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Uni-Biotopexperte für Er-
haltung von Hochgebirgs-

seen-Genreservoir
Der Salzburger Biotopexperte Robert Scha-
betsberger setzt sich vehement für die Erhal-
tung der letzten natürlichen Hochgebirgsbio-
tope ein. Die roten Planktonkrebse, Lurche
und Seesaiblingsstämme in diesen Gewäs-
sern müssen umgehend, ganz ohne sonstige
Eingriffe, geschont werden. Laut Schabets-
berger ist dieser Bereich immens sensibel.
Der Forscher war wissenschaftlich auch meh-
rere Jahre im Nordwesten der USA auf die-
sem Gebiet tätig. HOT

SALZBURG

Künstliche Fischzucht
im Oberland

Von der im Zusammenhang mit dem Fluss-
kraftwerk »Hochwuhr« in Feldkirch errichte-
ten neuen Fischaufstiegshilfe liegen vom
Spätherbst die ersten Beobachtungen über
die Funktion dieser Fischtreppe vor. Dank
einer in die Treppe eingesetzten Reuse konnte
man nach vier Wochen feststellen, dass eine
stattliche Anzahl von Bachforellen in der
Größe zwischen 20 und 40 cm den Aufstieg
mühelos bewältigt hat. Bei der Regenbogen-
forelle wies der größte Fisch (ein Rogner)
68 cm auf. Noch beeindruckender zeigten
sich die Seeforellen, deren längste es immer-
hin auf 87 cm brachte, während die Mehrzahl
dieser aus dem Bodensee aufgestiegenen
Fischart durchwegs 60 cm zeigte. Zu denken
gab allerdings der deutliche Rückgang der
männlichen Seeforellen; eine Tatsache, wel-

che die Züchter schon seit Jahren registrie-
ren und die für die Fortpflanzung ihrer Art un-
zweifelhaft ungünstig ist.
Nicht zuletzt wurde auch davon Abstand ge-
nommen, die in der Fischtreppe aufsteigen-
den Fische sogleich für die künstliche
Fischaufzucht zu verwenden, zumal die zu-

VORARLBERG
Das Abstreifen der Muttertiere verlangt viel Er-
fahrung.

Die unbefruchteten Eier (weiß) müssen mit großer
Sorgfalt entfernt werden, ohne die gesunden Eier
zu gefährden.

Fam.
Winters-
bergerBio-Besatzkarpfen K1 K2 KL · Schleien

Tel. 0 66 4/175 53 02 · wintersberger.roland@aon.at

www.biokarpfen.atwww.biokarpfen.at

Das Abstreifen der Muttertiere verlangt viel Er-
fahrung.

©Österr. Fischereiverband u. Bundesamt f. Wasserwirtschaft, download unter www.zobodat.at



45

ständige Fischzuchtanstalt des Fischereiver-
eines Feldkirch, welche nur Besatzfische
züchtet, selbst genügend eigene naturbelas-
sene Gewässer für die Gewinnung von Laich-
produkten zur Verfügung hat. So wurden nach
der letzten Laichgewinnung 200.000 Eier an
Bach- und 160.000 Eier an Regenbogenfo-
rellen zur Erbrütung aufgelegt. Das Erbrü-
tungsergebnis betrug bei den Bachforellen
immerhin 85% und bei den Regenbogenforel-
len 75%. 
Vorausgesetzt, dass der Seeforellenaufstieg
an der neuen Fischtreppe am Hochwuhr in
Zukunft ein besseres Geschlechterverhältnis
aufweisen wird, könnte man sich auch wieder
eines Tages der Gewinnung von Seeforellen-
Laichprodukten zuwenden und so einen Bei-
trag zum Erhalt der Seeforelle aus dem Bo-
densee leisten. Heinz Schurig

IAD-Archiv in der
Universität Wien

Seit Mai 2004 besteht zwischen der IAD (In-
ternationale Association for Danube Research)
und der Fachbereichsbibliothek Biologie an
der Universität Wien (FB Biologie) eine Ko-
operation bezüglich Bibliothek und Archiv der
IAD. Die Literatursammlung der IAD wird künf-
tig von der FB Biologie verwaltet und biblio-
thekarisch betreut. Zusätzlich wird hier auch
der Literaturbestand des Österreichischen
Komitees für Donauforschung (ÖK-IAD) auf-
genommen.
Für die FB Biologie bedeutet diese Koopera-
tion eine Aufwertung ihres Standortes. Die
Sammelschwerpunkte Ökologie und Ange-
wandte Biologie werden durch die Aufnahme
der IAD-Literatur gezielt um den Bereich Do-
nauforschung erweitert. Der IAD wiederum
kommt die enge Verknüpfung der FB Biologie
mit dem Studien- und Forschungsbetrieb der
Universität zugute, wodurch Nutzung und Zu-
gänglichkeit des Bestandes gewährleistet
sind. Die Zusammenarbeit wird ergänzt durch
die laufende Sammlung aktueller IAD-Publi-
kationen, wie z.B. der Serie »Large Rivers«.
Mit der Aufarbeitung wurde bereits begon-
nen; Ende des Jahres werden Katalogisierung
und Beschlagwortung bereits abgeschlossen
sein. Der IAD-Literaturbestand wird physisch

WIEN

Neue Fischer-
Trends?

Alles im Fokus!
Die Kompetenzmesse mit Weitblick bietet einfach mehr:
• Angelgeräte und Zubehör • Alles über Präparationen
• Offroadfahrzeuge • Flyfishingpool
• Wild- und Fischküche • Angelreisen rund um die Welt 
und vieles mehr.

MMI – Messe München International 
Regionalbüro Mittel-/Osteuropa Ges. mbH
Tel. (01) 512 94 90 • Fax (01) 512 94 63
birgit.baidinger@mmi.co.at • www.jagenundfischen.de

Neue Messe München

6.-10.4.2005

AN1

©Österr. Fischereiverband u. Bundesamt f. Wasserwirtschaft, download unter www.zobodat.at



46

vereint untergebracht und auch im virtuellen
Katalog über die Standortsystematik »IAD«
als Sondersammlung darstellbar und durch-
suchbar sein.
Die Fachbereichsbibliothek Biologie an der
Universität Wien besteht seit 1982 und ist aus
den Institutsbibliotheken für Zoologie, Hu-
manbiologie und Pflanzenphysiologie hervor-
gegangen. Ihr Gesamtbestand umfasst zirka
70.000 Bände, 2000 Filme, 30.000 Separata
und über 200 laufende Zeitschriften und Se-
rien. Als Spezialbibliothek sowohl für den ge-
samten Bereich der Biologie ist sie auch im
Webindex »BiologyBrowser« (http://www.bio-
logybrowser.org/) referenziert.

Franz Gutsch, Wien
Links:
Universität Wien:
http://www.univie.ac.at
Universitätsbibliothek Wien:
http://www.ub.univie.ac.at
Fachbereichsbibliothek Biologie:
http://www.univie.ac.at/fb-biologie/index.htm

Haie – die Herrscher
der Meere

Eröffnung des Haisaals im Naturhistori-
schen Museum in Wien am 19. März 2005

Bei der Gestaltung des Haisaals wurde am
Naturhistorischen Museum in Wien erstmals
eine neue Form der Informationsdarstellung
realisiert – weg von der rein systematischen
Aufstellung von Objekten, hin zur themati-
schen Präsentation. Ein umfassender Einblick
in eine der faszinierendsten Tiergruppen der
Welt mit einem weitgespannten Themen-
spektrum. 
Nach einer langjährigen Planungs- und Bau-
phase ist es endlich soweit: Der neu gestal-
tete Haisaal am NHM ist ab 19. März für die
Besucher zugänglich und entführt sie in die
beeindruckende Welt unter Wasser, den Le-
bensraum der Haie. »Wir haben versucht, eine
andere Schiene der Informationsvermittlung
zu wählen und so das Thema ›Haie‹ für die
Besucher anschaulicher und interessanter
aufzubereiten, als es bisher der Fall war«, er-
klärt Ernst Mikschi, Leiter der Fischsammlung
am NHM, das Ziel des neuen Saals. 
Der aufwändig konzipierte Schausaal unter-
scheidet sich in mehrfacher Hinsicht von klas-
sischen Sälen des Museums. Raffinierte Licht-
effekte simulieren eine Unterwassersituation,
und neben der Darstellung der systemati-

schen Vielfalt der Gruppe findet sich ein um-
fangreiches Themenangebot zu verschiede-
nen Aspekten wie Anatomie, Physiologie,
Ökologie, Bionik und der Wechselbeziehung
zwischen Mensch und Hai. 
»Großen Wert haben wir darauf gelegt, mög-
lichst nur Originale auszustellen«, erzählt
Ernst Mikschi. Das ist auch gelungen: Bis auf
zwei von der Decke hängende Exponate, die
aus statischen Gründen als Modelle ausge-
führt wurden, bekommt der Besucher nur Ori-
ginalstücke zu sehen – vom eindrucksvollen
Haischutznetz, das hoch über den Köpfen der
Besucher gespannt ist, und einem von einem
Weißen Hai zerbissenen Surfbrett (beides
eigens aus Südafrika eingeflogen) bis zum ori-
ginalen Filmplakat und dem »Haihautanzug«
einer Wettkampfschwimmerin. »95 Prozent
der ausgestellten Objekte wurden angekauft
oder neu präpariert und werden daher das
erste Mal öffentlich gezeigt.«
Die Attraktion des Haisaals ist eine freiste-
hende Großvitrine, die größte ihrer Art in Eu-
ropa. Vor allem wegen ihrer technisch auf-
wändigen Lichtführung gilt sie als Prototyp.
Entsprechend groß waren die während der
Realisierung des Projekts auftretenden Pro-
bleme und Konstruktionsfehlschläge, die zu
manch schmerzlicher Verzögerung im Fort-
gang der Arbeiten geführt hatten. Gut Ding
braucht eben Weile! Nun präsentiert sich die
Großvitrine, die einen Überblick über die For-
menvielfalt der Knorpelfische, also über die
Haie, Rochen und Chimären, gibt, in einem
besonderen Licht. Unaufdringliches Wellen-
licht entführt den Betrachter assoziativ in eine
Unterwasserwelt, durch die die Hauptakteure
der Installation, knapp 40 Haie, Rochen und
Chimären, in dynamischem Schwung durch
den Saal zu jagen scheinen. Jeder Besucher
kann Haie oder Rochen seiner Wahl per
Knopfdruck einzeln herausleuchten und sich

1 FISCHEREIREVIER
im Mittelburgenland
ca. 55 Min. von Wien

zu verpachten.
Hauptgewässer ca. 25 km

Gesamtlänge inkl. Zubringer ca. 47 km
Gutes Forellengewässer

Kontakt: 0 66 4 / 620 7172
E-Mail: forst@esterhazy.at
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über Interessantes zur jeweiligen Art am Info-
board informieren. Oder er wählt die zu fest-
gesetzten Zeiten ablaufende »virtuelle Füh-
rung«, eine Licht- und Tonschau, in der die
unverwechselbare Stimme Frank Hoffmanns
Wissenswertes und Überraschendes zum
Thema Haie berichtet – unterstützt durch
High-Tech-Lichtsteuerung. Auch diese sze-
nisch unterstützte Führung ist ein völlig neuer
Versuch der Vermittlung musealer Objekte am
NHM.
Rund um die Großvitrine finden sich Objekte
zu unterschiedlichen Themenbereichen der
Haie. Typische Merkmale der Anatomie wie
das Revolvergebiss oder die charakteristische
Haut werden ebenso präsentiert wie die bizar-
ren Eier der Haie und Rochen oder die er-
staunlichen Leistungen der sieben Sinne der
Haie. Der einzigartige »Wiener Basilisk« ist
ebenso zu bewundern wie gewaltige Ro-
chenschwerter und zähnestarrende Haikiefer
in Serie. »Ein zentrales Anliegen von uns war
es auch, auf die ambivalente Beziehung zwi-

schen Mensch und Hai einzugehen und weit
verbreitete Irrtümer auszuräumen«, berichtet
Ernst Mikschi. Abseits der westlichen Welt
werden Haie und Rochen geschätzt und ge-
nießen vielerorts sogar kultische Verehrung.
In den Wunderkammern europäischer Fürs-
tenhäuser des 16. und 17. Jahrhunderts nah-
men zu Basilisken umpräparierte Rochen als
leibhaftig gewordene Fabelwesen einen wich-
tigen Platz ein. Im 20. Jahrhundert hat sich
das Image der Haie jedoch gewandelt. Sie
wurden zu hinterhältigen, blutrünstigen Mons-
tern und Fressmaschinen durch reißerische
Medienberichte und nicht zuletzt durch die
Inszenierung der Tiere in Filmen wie dem
»Weißen Hai«. Dass viele Arten durch den
Menschen mittlerweile so stark dezimiert wur-
den, dass sie sich nie mehr erholen werden,
geht dabei unter. Eines ist sicher, wer sich auf
einen Rundgang durch den Haisaal des NHM
begibt, wird die Herrscher der Meere besser
verstehen lernen und erkennen, dass sie ein
wichtiger Teil des Ökosystems Meer sind. 
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Bionik

Haie sind ein wichtiger Schwerpunkt einer
noch recht jungen Wissenschaft, der Bionik,
die sich mit der technischen Anwendung bio-
logischer Entwicklungen befasst. Die Tatsa-
che, dass die Haihaut dank ihrer Struktur un-
glaublich strömungsgünstige Eigenschaften
besitzt, führte zu umfassenden Untersuchun-
gen, die neue Produkte hervorbrachten – von
der Auskleidung der Gaspipelines über Hai-
hautfolien für Passagierflugzeuge bis hin zum
Rennanzug für Wettkampfschwimmer. 

Gefährlichkeit und Gefährdung

Weltweit kommt es jährlich zu etwa 60 An-
griffen von Haien auf Menschen, von denen
ungefähr zehn Prozent tödlich enden – eine
verschwindend geringe Zahl angesichts von

40 Milliarden Badeereignissen jährlich. Wie
unsinnig die Panikmache um Haie ist, zeigt
auch die Tatsache, dass 80 Prozent aller Ar-
ten kaum zwei Meter groß werden und damit
einfach zu klein sind, um Menschen gefähr-
lich zu werden. 
Haie gehören zu den stark gefährdeten Tier-
gruppen. Alle drei Sekunden stirbt ein Hai
durch die Hand des Menschen. Das sind 100
Millionen Tiere pro Jahr. Die brutalste Form
der Haitötung ist das so genannte Finning:
Dem Tier werden nach dem Fang bei leben-
digem Leib die Flossen abgeschnitten, der
Rumpf wird wieder ins Meer zurück geworfen.
Ein aus der Leber von Haien gewonnenes Öl,
das »Squalen«, wird bei der Herstellung von
Schmiermitteln, Kosmetika und pseudomedi-
zinischen Wundermitteln verwendet. Die Haut
der Tiere dient der Ledererzeugung, die
Zähne werden zu Schmuck verarbeitet.

Freia-Forellen Export A/S

Smedegade 24 · Tofterup · DK-7200 Grinsted
Tel. 0045 75 33 73 88 · Fax 0045 75 33 74 59

www.freia-forellen.dk · E-Mail: info@freia-forellen.dk

Jetzt auch
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FISCHNETZE
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Netzweberei Rudolf Vogt
Itzehoer Netzfabrik GmbH
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Tel. 0049-4821/7017, Fax 0049-4821/78506
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Der Seesaibling – Fisch des Jahres 2005
Als Fisch des Jahres soll immer eine Fischart in den Vordergrund gestellt werden, um deren
Bestand man sich Sorge machen muss. Namhafte Fischereigremien Österreichs haben sich
2005 für den Seesaibling ausgesprochen und damit nicht nur eine bedrohte, sondern auch eine
außerordentlich attraktive Fischart gewählt.
Die weitreichende Zerstörung der Naturräume und seiner Bewohner als Folge der Zivilisation
bedroht unter anderem auch den Seesaibling, weshalb namhafte Wissenschaftler bereits in den
1980er Jahren zur weltweiten charr watch (»Saiblingswache«) aufriefen. 
Der Seesaibling (Salvelinus umbla L.) – in älterer Literatur Salvelinus alpinus – gehört zu einer
sehr variablen Gattung der Salmoniden, weshalb die taxonomische und nomenklatorische Situa-
tion sehr verwirrend ist, wie man auch an der erst kürzlich vollzogenen Änderung des Art-
namens (Kottelat, 1997) erkennen kann. 
Die Gattung Salvelinus ist holarktisch verbreitet, sie kommt also auf der ganzen Nordhalbku-
gel vor; die Grenze der südlichsten Verbreitung liegt um den 45. Breitengrad. Die Seesaiblinge
treten in verschiedenen Erscheinungsformen auf. Johnson (1980) stellt für die Seesaiblinge
eine Eigenschaft besonders heraus – das Vorkommen sympatrischer Populationen, das in sei-
ner Ausbildung und Häufigkeit charakteristisch und einzigartig für diese Art ist (Sympatrie:
Populationen gleicher Art verschiedener Ausbildung im selben Verbreitungsgebiet).
Jede Form ist durch eines oder die Kombination folgender Merkmale erkennbar:

• Tiefenverteilung
• Größe bei der Geschlechtsreife
• Zeit und Ort des Laichens 
• anadrom oder nicht wandernd
• kleinere morphologische Unterschiede, besonders Färbung, Körperproportionen,

Kiemenreusendornen
Dem Auftreten verschiedener Erscheinungsformen wurde in der bisherigen »Lehrmeinung«
mit der Einteilung in Wildfangsaibling, Normalsaibling, Tiefensaibling und Schwarzreuter
Rechnung getragen.
Im Sinne des Artenschutzes sollte man jedoch gerade diese Erscheinung des Auftretens gewäs-
serspezifischer Formen im Auge behalten. Jeder Saiblingsee wies ursprünglich eine ihm eigene,
typische Saiblingsform auf. Es ist von großer Bedeutung, diese Formenvielfalt in ihrer

Meldungen
aus Österreich

Foto: W. HauerSeesaiblingsbrütlinge
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Ursprünglichkeit zu erhalten. Dieser Tatsache sollte auch bei künftigen Einstufungen des See-
saiblings nach den Kategorien der Gefährdung gemäß IUCN-Kriterien größtes Augenmerk
geschenkt werden.
Der Seesaibling ist einer der am extremsten an tiefe Wassertemperaturen angepasste Süßwas-
serfisch, er ist praktisch bis fast zum Gefrierpunkt des Wassers voll aktiv. Gegenüber höheren
Temperaturen ist er allerdings sehr empfindlich. Die Letalgrenze für Adulte liegt bei 21 bis
22 ºC, Laich stirbt bereits bei 12 ºC ab.
Seesaiblinge sind auch sehr anspruchsvoll was den Sauerstoffgehalt der Gewässer anbelangt.
Die kritische Sauerstoffgrenze liegt zwischen 4,5 und 6 mg O2/l .
Seesaiblinge ernähren sich hauptsächlich von Zooplankton (besonders im Sommer) und Ben-
thosorganismen (besonders im Winter). In Hochgebirgsseen spielt auch die Anflugnahrung in
der eisfreien Zeit ein große Rolle. Räuberische Lebensweise und Kannibalismus kommen eher
selten vor (Wildfangsaiblinge).
Der Eintritt der Geschlechtsreife schwankt bei den Seesaiblingen von Population zu Popula-
tion sehr stark und liegt zumeist zwischen 2. und 6. Jahr. Die Laichzeit fällt bei den alpinen
Populationen in die Zeit zwischen Oktober und Jänner. Bei Populationen von Saiblingen in tie-
fen Seen (z.B. Attersee) kann man zu allen Jahreszeiten laichreife Individuen antreffen.
Seesaiblinge laichen zumeist an grobsteinigen Plätzen in Ufernähe, aber auch in großen Tie-
fen. In manchen Seen gibt es auch Populationen, die zum Laichen in die Zuflüsse aufsteigen
(z.B. Lunzer See).
Der Seesaibling ist Leitfisch der höher gelegenen großen Alpenseen (Gassner et al., 2002). In
vielen Seen gilt die Art als autochthon, doch wurden sie bereits im Mittelalter in zahlreiche,
ursprünglich fischfreie Gebirgs- und Hochgebirgsseen eingesetzt. Zu Mitte des 19. Jahrhun-
derts war der Seesaibling in 58% der 43 großen österreichischen Seen (> 50 ha) als natürlich
vorkommend beschrieben. Heute gibt es in 70% dieser Seen Populationen des Seesaiblings.
Im Irrsee (OÖ.) ist der Seesaibling in der Mitte des 20. Jahrhunderts ausgestorben.
Leider gibt es nur mehr ganz wenige Seen, in denen die Seesaiblingspopulationen in ihrer
Ursprünglichkeit erhalten sind. Durch Einbringen von Besatzfischen aus anderen Alpenseen,
aus Nordeuropa und Nordamerika gibt es vielerorts nur noch Mischpopulationen. Zur Auf-
klärung der Zugehörigkeit der verschiedenen Populationen sind populationsgenetische Unter-
suchungen nötig und z.T. bereits im Gange. Dr. Albert Jagsch, BAW-IGF Scharfling
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den langfristigen Aufbau in der Katastro-
phenregion zu spenden. Unsere Partner in Sri
Lanka und Indien haben schon jahrelange Er-
fahrung und garantieren, auch in Zukunft ver-
lässlich den Menschen dort zu helfen«, so
Reinhard Heiserer, Geschäftsführer von Ju-
gend Eine Welt.
Spendenkonto: PSK 92.083.767, Kennwort: Flut-
katastrophe
Rückfragen und Materialien:
Erwin Uhrmann
Jugend Eine Welt
St.-Veit-Gasse 25, 1130 Wien
Tel.: 01/87 8 39-531
Mobil: 0 66 4/827 07 93
E-Mail: presse@jugendeinewelt.at
www.jugendeinewelt.at

Verlässliche Hilfe für
langfristigen Wiederaufbau
in Südostasien

Jugend Eine Welt unterstützt langfristigen
Wiederaufbau in Südostasien

Die Organisation Jugend Eine Welt und die
Salesianer Don Boscos haben unmittelbar
nach Bekanntwerden der Flutkatastrophe in
Südostasien Hilfsmaßnamen eingeleitet. Als
Leib- und Seelsorger kümmern sie sich be-
sonders um Kinder, Jugendliche und Ob-
dachlose. Nun beginnt der Wiederaufbau in
der Katastrophenregion, der langfristig unter-
stützt wird.
Der Salesianerpater Anthony Pinto, Projekt-
partner von Jugend Eine Welt in Sri Lanka, er-
zählte in einem Telefonat von den Plänen für
den langfristigen Wiederaufbau. P. Pinto ver-
waltet die Spendengelder, die über die Orga-
nisation Jugend Eine Welt gespendet werden,
verlässlich. 
Tausende Kinder werden momentan in den
Don-Bosco-Projekten betreut, bis sie wieder
mit ihren Eltern in ein neues Heim einziehen
können. Dafür entstehen 350 Häuser. Mit der
Ziegelproduktion und dem Bau haben die Sa-
lesianer schon wenige Tage nach der verhee-
renden Flutwelle begonnen. 
9000 Kinder sind aufgrund der Flutwelle in Sri
Lanka gestorben, für die Überlebenden muss
nun eine neue Perspektive geschaffen wer-
den.
In mindestens vier Waisenhäusern sollen in
Zukunft 400 Kinder, die ihre Eltern bei der Ka-
tastrophe verloren haben, einen sicheren
Platz und eine Ausbildung bekommen. 
Zu den Ärmsten gehören vor allem die Fi-
scher, die alles verloren haben. 550 Fischer-
familien bekommen eine neue Existenz. Dafür
werden neue Boote und Netze gekauft.
In einem Tagebuch der Hilfe beschreibt der
Salesianerpater Anthony Pinto die Hilfsmaß-
nahmen vom ersten Augenblick an. »Wir müs-
sen den Menschen neue Hoffnung geben und
mit ihnen wieder aufbauen, was sie verloren
haben«, so der Helfer.
Die Organisation Jugend Eine Welt will den
Kindern in der Katastrophenregion wieder
Perspektiven für die Zukunft geben. »Ich bitte
die Österreicherinnen und Österreicher, für

Dieses Boot wurde nach der Flut einen Kilometer
vom Strand entfernt gefunden

KURZBERICHTE
AUS ALLER WELT

Kaum noch Makrelen und
Kabeljau in Europas Meeren

ICES fordert Null-Fangquoten für
wichtigste Fischbestände

Der Internationale Rat zur Erforschung der
Meere (ICES) veröffentlichte Mitte Oktober
seine Daten und verlangte eine Null-Fang-
quote für die wichtigsten kommerziellen Fisch-
bestände in europäischen Gewässern. Um zu
verhindern, dass die Bestände des Nordsee-
kabeljaus, des Kabeljaus westlich von Schott-
land und in der Irischen See sowie die des
Seehechts in der südlichen Biskaya und des
Stintdorsches zusammenbrechen, dürften
diese nach wissenschaftlicher Erkenntnis
vom ICES im kommenden Jahr überhaupt
nicht befischt werden. In bestimmten Regio-
nen der Nordsee dürfe auch die Makrele nicht
mehr gefangen werden. Außerdem sollten die
Fangmengen von Seezungen, Sandaal und
Scholle reduziert werden.

DNR EU-Rundschreiben 12.04/01.05
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Meszaros. Mittlerweile schreibt er an einem
Buch über diese gigantische Umweltkata-
strophe. HOT

Deutschland: Bayern ist mit
70 Fischarten das artenreichste
Bundesland

Zurzeit wird jeder Fisch in Bayern genau be-
gutachtet. Mit bis zu zwei Dutzend bislang
noch nicht erfasster eigenständiger Arten
rechnet Ulrich Schliewen im Rahmen der Un-
tersuchung »Erfassung und Analyse der Di-
versität der bayrischen Fischartenvielfalt«.
Das Langzeitprojekt ist vom Bayrischen Lan-
desfischereiverband gesponsert. Der Kurator
Schliewen und seine Mitarbeiter forschen be-
reits ein Jahr an diesem Projekt. Die Forscher
bereisen fischereilich interessante Fluss-
systeme und Seen in ganz Bayern und wer-
ten alle interessanten Daten aus. HOT

Europa/USA: Fischöl als
Hochleistungsschmiermittel

Fischöle geraten immer mehr in den Fokus
von Wissenschaftlern. Jetzt haben namhafte
Schmierölfirmen Fischöl als Motoren- und
Abriebschutz entdeckt, und es sind schon
Produkte als Motorölzusätze auf dieser Basis
im Handel. Das Fischölprodukt bildet im In-
neren des Motors nach einigen tausend Kilo-
metern einen Schutzfilm, der vor Motorver-
schleiß schützt und auch bis zu 8% Treibstoff
einsparen kann. Aus früherer Zeit ist nur be-
kannt, dass man Tran vom Wal für Lampen
und Schmieröle verwendet hat. Hoffentlich
sind durch diese Entdeckung die Fischbe-
stände nicht noch mehr gefährdet! HOT

Ungarn: Theiß vier Jahre
nach Katastrophe noch immer
verseucht

Der Fluss Theiß ist vier Jahre nach der Katas-
trophe, bei der aus einem rumänischen Berg-
werk 100.000 Tonnen Zyanid-Lauge ent-
wichen, noch immer eine Kloake. Das Gift
tötete damals alles Leben im Fluss ab. Der
ehemalige Theiß-Fischer Balasz Meszaros ist
jetzt Theiß-Umweltaktivist geworden und
zentrale Figur im Doku-Film »Inheritance: A
Fisherman’s Story«, welcher kürzlich in Wien
zu sehen war. 350 Theiß-Fischer sind jetzt
noch immer arbeitslos und ohne Entschädi-
gung. Es wird noch bis zu zehn Jahre dauern,
bis sich die Region halbwegs erholt hat, sagt

Japan: Magnetfelder können
Wassertemperatur beeinflussen

Japanische Wissenschaftler haben jetzt fest-
gestellt, dass starke Magnetfelder die Tem-
peratur beeinflussen können, bei der das
Wasser zu Eis gefriert. Auch wenn die Ver-
schiebung bei dem gewaltigen Magnetfeld
von 6 Tesla nur sechs tausendstel Grad Cel-
sius beträgt, ist sie doch wissenschaftlich
überraschend. Vermutlich steigt der Gefrier-
punkt, weil das Magnetfeld indirekt die Was-
serstoffbrücken der Wassermoleküle stärkt.
(Journal of Applied Physics, Bd. 96, S. 6127)

HOT

ÖBf Ö s t e r r e i c h i s c h e
B u n d e s fo r s t e AG

Lama-Trekking für Fische
Bundesforste sichern Fischbestand
in Alpensee
Zur Sicherung des natürlichen Fischbestan-
des haben die Österreichischen Bundesforste
(ÖBf) im Salzburger Landschützsee Bach-
forellen eingesetzt. Die Fische wurden mit La-
mas zum 1700 m hoch gelegenen See trans-
portiert. Am Rückweg nahm der Lama-Treck
Müll mit, den die Bergwacht rund um den See
eingesammelt hatte. So erhalten die Bundes-
forste mit ungewöhnlichen Methoden den
Fischbestand und die intakte Natur im Hoch-
gebirge.
Der unterste Landschützsee im Salzburger
Lungau liegt verborgen auf einer Höhe von

Dr. Michael Jesner mit den drei aufgepackten La-
mas und Hubert Gollackner von der ÖBf-AG

©Österr. Fischereiverband u. Bundesamt f. Wasserwirtschaft, download unter www.zobodat.at



54

1700 Metern. Neben den Bachforellen leben
darin ausschließlich Seesaiblinge. Wasserfälle
erschweren aber die natürliche Wanderung
der Fische zum See. Hinzu kommt, dass sich
die Forellen durch die harten klimatischen Be-
dingungen in Hochgebirgsseen nicht stark
genug vermehren können und ihr Bestand
laufend zurückgeht. Um den Fischbestand zu
sichern, setzen die Bundesforste im untersten
Landschützssee im Abstand von drei Jahren
regelmäßig zusätzliche Fische ein. Der Fisch-
besatz von Alpenseen erfolgt in der kalten
Jahreszeit, weil um diese Zeit die Fische
kaum Nahrung aufnehmen müssen und da-
her leichter transportiert werden können. 
Auch heuer wurde der unterste Landschütz-
see wieder mit 20 Kilogramm jungen Bach-
forellen nachbesetzt, vor allem um den Mut-
terfischbestand in diesem Bergsee zu erhal-
ten. Diesmal allerdings mit einer entschei-
denden Neuerung: Anstatt per Hubschrauber
wurden die Fische per Lama an ihr Ziel ge-
tragen. »Der Wanderweg zum See ist nicht
befahrbar. Und wir wollten die sensible Ge-
birgsumwelt nicht unnötig durch einen Hub-

schrauberflug belasten«, so Hubert Gollack-
ner, ÖBf-Fischereiverantwortlicher im Lungau.
Gemeinsam mit dem Lama-Halter Michael
Jesner sowie freiwilligen Helfern setzte
Gollackner das europaweit wohl einzigartige
Lama-Trekking für Fische in Gang.

Umweltschonende Transportmöglichkeit
in den Alpen

Die typischen Tragetiere aus den südameri-
kanischen Anden werden auch in unseren
Breiten zunehmend beliebter. Sie sind wider-
standsfähig, sehr geländegängig und trittfest.
Außerdem können sie rund drei Mal soviel
Last wie ein Mensch tragen. Dank dieser
Qualitäten eignen sich Lamas besonders gut
für heikle Transporte auf schmalen Alpen-
pfaden. Nach Meinung des Fischexperten
Gollackner haben die Anden-Kamele als
Transportmittel gegenüber dem Hubschrau-
ber entscheidende Vorteile. »Ein Lama-Treck
ist lärm- und abgasfrei. Damit wird die Ruhe
der Natur nicht gestört.«

Naturschutz auch mit ungewöhnlichen
Methoden

Für Bundesforste-Vorstand Georg Erlacher
passt der ungewöhnliche Fischtransport ge-
nau in das Konzept der nachhaltigen Natur-
bewirtschaftung. »Bei der Arbeit mit und in
der Natur steht für die Bundesforste der
Schutzgedanke im Vordergrund. Wenn es
ökologisch sinnvoll ist, dann greifen wir auch
auf scheinbar altmodische Methoden zu-
rück«, so Erlacher. Doch nicht nur die Bach-
forellen wurden per Lama an ihren Bestim-
mungsort gebracht. Auf dem Rückweg wurde
der Lama-Treck zur umweltfreundlichen Müll-
abfuhr umfunktioniert. Die Tiere transportier-
ten den Müll, den die Bezirksgruppe Lessach
der Berg- und Naturwacht kürzlich bei einem
Seerundgang eingesammelt hatte, zur Ent-
sorgung ins Tal.

Dr. Michael Jesner, Hubert Gollackner von der ÖBf-
AG, Franz Gollackner (Ortsobmann der Berg- und
Naturwacht Lessach)

Besatzfische abzugeben
• Tiroler Bachforellen (»Urforelle«), 1- bis 2-sömmerig

• Tiroler Inn-Äschen, 2-sömmerig

Fischzucht Thaur • Tel. 0 66 4 / 376 30 84
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